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Erscheint Mittwoch und Samstnz.
Inserate: kö Cts. die Zeile. chweizeris Hall'jährl. in Solothurn Fr. 3. 60 C.

Portofrei in der Schweiz Fr. 4.

fMMìMgàR non tiller imlhMschm gesessschnst.

W O Lamsts-A äsn 3. Nsvsnidsi'. I8KV.

Eine päpstliche Manifestation in Wien.

»-< P Die Tage der Leiden und Verfolgungen waren
und sind für die Päpste und die katholische Kirche immer

die Saatzeiten großer Triumphe. Das sehen wir zur Stunde

an Pius IX. Während das Oberhaupt der Kirche der-

malen in Italien große Trübsale und Bedrängnisse zu

erdulden hat, strömen ihm aus allen Ländern der Welt
die herrlichsten Tröstungen zu. Nirgends hat sich dieß ans-

fallender gezeigt, als dieser Tage zu Wien. Pins VI.
wurde seiner Zeit bekanntermaßen zu Wien beinahe wie

ein Fremdling empfangen; Pius IX. wird itzt daselbst wie

ein „Vater" gefeiert. Den 21. October gab die Elite der

deutschen Kaiserstadt den aus Rom rückkehrenden päpstlichen

Officiers ein bedeutungsvolles Fest und verlieh damit ihren

hochherzigen Gefühlen für Pius IX. einen ehrenvollen Ans-
druck. Hosrath Büß kennzeichnete in Wien mit seiner

naturkräftigcn Sprache diese Manifestation n. A. in folgen-
der Weise:

„Die katholischen Regierungen sind schon längst aufge-

mahnt, das geistliche Oberhaupt ihrer katholischen Unter-

thauen und den Kirchenstaat als das Gesammtcigenthum

der Kirche zu schützen, dem unwürdigen Schauspiel, das

alle Kronen moralisch schädigt, ein Ende zu machen. Sie
schützen in dem heiligen Vater nicht nur cineu fürstlieheu

Genossen, sondern den Hüter der Gewissen ihrer eigenen

Völker.

„Fürsten und Völker schulden daher ihren Schutz dem

heiligen Vater: die Fürsten nicht nur ihm als dem, dem

Rang nach höchsten der Fürsten, sondern auch weil der

Stuhl Petrie die mächtigste Stütze des Gehorsams, der Treue
der Unterthanen ist, die nur im Glauben an eine ewige

Gerechtigkeit wurzeln, eine sittliche Wirksamkeit, welche

mittelbar selbst auf Andersgläubige wirkt. Die Völker
aber sollen ihren Schutz dem heiligen Stuhl bringen zum
Dank für die weltgeschichtlichen Wohlthaten, die er ihnen
erwiesen. Wer hat den Völkern das Christenthum und dessen

Gesittung gehütet gegen innere Entartung der Lehre und

äußeren Andrang des Unglaubens? Wer hat die Sittlich-
kcit in den großen Entwicklungen der Gesellschaft bewahrt,
die Heiligkeit der Ehe, die Reinheit der Familie, die Treue
der Verträge, die Uuverschrbarkeit der Verfassungen? Wer

hat den Unterricht über Europa hingegossen? Wer der

Kunst unvergängliche Denkmale errichtet und noch unver-
gänzlichere in dem Kranz der Charität? Das Papstthum.

„Und ist es etwa im Lauf der Zeiten entartet? Strahlen
nicht die neuesten Päpste in der großen unsterblichen Kette

derselben in unbeflecktem Lichte? Und deckt nicht der gegen-

wärtige glorreich regierende Papst mit seiner cdcln Pcrsön-.
lichkeit voll seine Würde? Unser Pius IX., dieser Namens-
und Schicksalsträgcr der Martyrerfamilie der Pins, unser

vielgeliebter Pins, dieser Märtyrer eines undankbaren Volkes.

Ich spreche einen Wunsch mit Millionen aus: er komme

wenn sein ewiges Rom ihm zu Avignon wird, zu uns nach

Deutschland: wir wollen, seine treuen Söhne, ihm die Thränen
trocknen, welche er über Verrath und Undank seines Voltes
geweint, die Wunden seines Herzens heilen, ihn auf den

Händen tragen, ihm eine Heimath der Liebe geben. Wir
wollen ihm den Kreuzcsweg herab führen auf welchen ihn
neue Pilatus geführt, den hchcrn Blutzeugen der Freiheit,
des Undankes, des ungläubigen Verraths und katholischer
Ratlosigkeit, wir wollen ihm den Trost bringen und von
ihm entgegen nehmen, daß auf die Passionswoche ein O st er-
morgen wartet."

Die Passionswoche ist allerdings da, die Pilatus
und die Judasse sind auch da, oie Soldaten und Schaareu
haben über das Kleid des Heilandes gewürfelt, getaufte
und ungetanste Juden stimmen bereits Triumphlieder an;
allein Geduld, der Ostcrtag wird leuchten und der Felsen
Petri wieder im schönsten Glänze strahlen!

P Bundesstadt. Die Konferenz mit dem päpstlichen
Geschäftsträger Msgr. B ovieri wegen Tes sin findet näch-
sten Montag statt.

P Rheinau. Ueber die Todtenfcicr, welche vor eini-

gcr Zeit für den verstorbenen Abt Januar im hiesigen tau-
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scndjährigen Stift gehalten wurde, hat die Kirchenzcitung
bereits einen verdankcnswerthcn Bericht gebracht. Unter-

dessen dürfte es unter den obwaltenden Umständen zeitge-

maß sein, noch etwas Näheres hierüber mitzutheilen. Es

verdient vorerst gewiß allgemeine Beachtung, daß sich zu

dieser Stiftsfeier von Nahe und Ferne, aus der Schweiz wie

aus dem angrenzenden Baden viele Honoratioren geistlichen

und weltlichen Standes —- selbst ans Tirol cinfanden,

welcher auch Protestanten aus Zürich und aus der

nahen Stadt Schaffhauscn, sogar protestantische Pfar-
rcr beiwohnten, und dadurch ihre große und innige Theil-

nähme und Liebe au diesem herrlichen Insel-Kloster bcthä-

tigten, welches, wenn nicht providentielle Hilfe erscheint,

selbst dem Grabe so nahe steht! Die herrliche Stifts-
kirche war von den Gläubigen der dortigen Stadt-Pfarrgc-
meindc voll besetzt. — Der Hochw. Hr. Abt von Muri
und Prior in Gries pontificirte das feierliche Nnniversa-

rum. Und 0. Leodegar Krctz, Capitular des gleichen Klo-

sters, ein Schweizer aus Luzcrn, wurde mit seinem Abte

von dem neugewähltcn Prälaten Leodegar zu dem Zwecke

geladen, daß dieser die Fcierprcdigt hielte.

Der Inhalt dieser eingreifenden Rede war weniger
ein Nekrolog über den, an dessen Grabe er sprach, als

vielmehr eine geschichtliche Erörterung über die Wohlthat
religiöser Vereine, die man in der Vorzeit so häusig und

gerne gründete, in der Jetztzeit aber so sehr mißkennc, und

lieber sich dem Materiellen zuwende, während doch durch

Gründung klösterlicher Vereine in frühern Zeiten die ma-
teriellcn Wohlthaten mitkamen, nach der Lehre Jesu, der

spricht: Suchet vor allem andern das Reich Gottes und

seine Gerechtigkeit :c. Der Redner stand demnach auf den

Gräbern der Vorzeit, zumal des Benedictiner-Ordcns und

zunächst der berühmten Männer Rhcinau's.
Man zählte in der höchsten Blüthezeit dieses Ordens

36 Provinzen. Alle diese zahllosen Vereine hier und im

Auslande wurden nicht blos Asyle der Frömmigkeit, son-

dern Pflanzschulen der Wissenschaft und des Ackerbaues,

wo die Untcrrichtsgegenstände nicht blos auf Ein Alter
oder auf Einen Kreis menschlichen Wissens beschränkt wa-

reu, sondern ihre Erweiterung bis zu den höhcrn Stufen
fanden. Mathematik, Poetik,. Musik, Rhetorik, die latei-

nischc Sprache, ja auch die griechische, arabische und he-

bräische Sprache wurden betrieben. In der Bücherei des

nahen St. Gallens findet man in jenen N. 8. der bcrühm-

ten Notkere und Anderer jenes einst so großen Klosters

noch viele Beweise dafür vorhanden, in soweit solche durch

die Zeiten-Stürme noch auf uns gekommen sind. Kein

Wunder, wenn die Achtung der Fürsten und Völker gegen

solches Wirken der Art stieg, daß man wetteiferte, derlei

Institute in Menge zu gründen, selbe mit reichen Stiftnn-

gen zu begäben, um wenigstens dadurch an den Segnun-
gen des Ordensstandes sich zu betheiligen. Der Unbill der

Zeit sind freilich im Abendlande viele große Stiftungen
erlegen — und gerade meistens die genannten, und mit
denselben jüngst noch Muri und Fisch in gen. Und die
Undankbarkeit der Zeit ermangelte nicht, die Ruinen der-
selben mit Verläumdnngcn zu überschütten, das Mittelalter
finster zu schimpfen und prahlend das niederzureißen, was
diese edle Vorzeit Großes gegründet hat. Die Geschichte
nennt mit Ruhm und Ehre die Namen großer, berühmter,
gelehrter und heiliger Männer, die in klösterlicher Abge.
schiedenhcit zum Frommen der Nationen für Kirche und
Staat Großes wirkten. Mehr denn 40 Päpste nur aus
diesem Orden saßen auf dem heiligen Stuhle. 200 Cardi-
näle, 50 Patriarchen, 1600 Erzbischöse, 4600 Bischöfe
gingen aus diesem Orden hervor. Und das Benedictiner-
Martyrologium nennt über 20,000 canonisirte Heilige. —
Entschiedene Protestanten, darunter Johann Müller, und
die gewiß unparteiischen Beker, Räumer n. a. m. geben
den Klöstern überhaupt das Zeugniß, daß sie durch Beför-
dcrung der Religion und Sittlichkeit, durch Pflege der Wis-
senschaften und Cultur des Bodens sich ausgezeichnet, Eu-
ropa von der Barbarei gerettet und sich überall nützlich
gemacht haben w. w.

Nachdem der Redner über das Wirken religiöser Vereine
im Allgemeinen gesprochen, kam er auf die Gräber des

Stiftes Rheinau zurück, wo er darstellte, daß dasselbe ei-

neu rühmlichen Platz neben den vielen andern Klöstern
einnehme, und mit denselben an Alter und Verdiensten in
der Geschichte — zumal des Schwcizcrlandes — hervorrage.
— Er nannte hervorragende Größen desselben, darunter
den schweizerischen Mavillon, P. Moriz Van der Mcr, die

gelehrten Basilius Jttcr und Gregor von Moos u. a. m.
Er wies auf die reiche Bibliothek, die Kunst- und Natura-
licmCabinctte, und viele vorhandene schöne Sammlungen
Nheinau's hin, welche den Bienenfleiß des Stiftes bezeug-

ten; die prachtvolle Stiftskirche, und andere Kirchen- und

Klostergebäude. Würde man schweigen, so sprächen die

Steine.

Der Redner kam schließlich auf die Gegenwart zu spre-

chcn und fragte: Soll nun Rheinau untergehen, weites
Großes gethan und laut seinen bekannten großherzigen An-
erbietungen für das Wohl des Vaterlandes noch thun möchte,

wenn man es wollte fortblühen lassen? Soll eine Landes-

Vertretung — weil sie protestantisch ist — sich mit der

Schmach des Undankes, der Unbilligkeit und der Intoleranz
beflecken wollen? — Wie könnte sie das älteste und ehr-

würdigste Monument des Schweizerlandes so kalten Blutes
zerstören, ohne sich mit der Makel der Inhumanität zu
brandmarken? — Oder soll sie weniger tollerant sein, als
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à Sultan, der zur Zeit der Klostcrbestürmung iu Ober-

italien durch Napoleon I. das Armenierkloster, das auf der

äußersten Insel der Lagunen unter dein Halbmonde von

jeher stand, — vor den Ucbergriffen des Despoten schützte

und rettete? welches jetzt noch unter dem Schutze des Halb-
mondes — der darum auch billig vor dem Kloster ans einer

hohen Cedcrstangc strahlt — ruhig fortblüht? — Ueber die

Wappen aller Stände der schweizerischen Eidgenossenschaft

strahlt nicht der Halbmond, sondern der Wappenschild der

Erlösung, das Kreuz, das weiße — aus rothem Felde,

unter dessen Ccntralschutzc das Hcimathland steht. — Sollte
nicht auch Rheinan sich des Kreuzes Schutzes erfreuen

sollen?*)— y
'î' Zug.. Abermals eine gute Nachricht. Das

„Lehrschwestern-Jnstitnt beim heil. Kreuz" wird
eine neue Zierde unsers Kantons. Anfangs dieses Monats

fand die öffentliche Schnlprüfung in dem hier errichteten

Töchtcrpensionat statt. Dieses zählt 17 Töchtern âs der-

schiedencn andern Kantonen. Das heitere lebensfrohe Aus-

sehen der Schülerinnen aller drei Klassen macht beim Beob-

achter günstigen Eindruck. Die Vorlagen zahlreicher, sorg-

fältig ausgeführter schriftlichen Arbeiten, welche auch Buch-

Haltung cinbegreisen, das freie mündliche Aufsagen in

Religious- und Sprachlehre, Geschichte und Geographie ec.,

welches eben so sehr von Verständniß der Sache als von

geübtem Gedächtniß zeugt, der natürliche Vortrag dekla-

matörischcr Stücke, die Präcision und die Anmuth des Gc-

sanges sind hinlängliche Zeugen, daß die Lehrschwcstern

den Ruf der Zeit verstehen. Nicht minder fesselte das Auge

die Menge der Handarbeiten, womit ein Zimmer ausgcziert

war, wo sich zeigte, wie das praktisch Nützliche mit dem

edlen Schönen abgewechselt und vereinigt wird, indem neben

starken wollenen Winterfellen, Klcidstücken, Hemden,

Strümpfen ec. künstliche Salonszicrden den Kenner unter-

hielten. Wesentlich ist, daß auch der Küchendienst als Un-

terrichtsgcgenstand sorgfältig gepflogen wird. Diese öffent-

liche Erwähnung (sagen wir mit der ,Neuen Zug.-Ztg/) sei

den verdienten Lehrerinnen Dank für ihre Bemühungen,

Aufmunterung zur fernern Wirksamkeit in ihrem erhabenen

Berufe, den Freunden und Unterstützern des Instituts aber

ein erfreuliches Zeugniß, daß der Erfolg ihres Untcrneh-

mens und ihrer Opfer den Erwartungen entspricht, und

zu weitcrn Ansprüchen an ihre menschenfreundliche Opfer-

Willigkeit berechtiget. —
P Aargau. Der ,Schwcizcrbote' läßt sich vorgeb-

lich aus Klingnau schreiben, es seien drei Pfarreien,

Die vortreffliche Zeitschrift „Deutschland" fAugsburg) enthält
eine ausführliche Analyse der Rede des R. Leodegar, auf die

wir hier aufmerksam machen.

viele Kaplancien und zehn Hülfspriestcrstcllcn lcdig, und

keine Bewerber vorhanden, so daß also ein Knicfall nicht

nöthig sei, um eine Pfründe zu erhalten. — Man sieht

(bemerkt treffend die ,Botschaft^) ans dieser Angabe des

,Schwcizcrboteill, wie das theologische und kirchliche Leben

unter dem aargauischen Directorialstaatsschutze blüht!
-, > >< -

Rom. Die französischen Soldaten konnten sich allent-

halben überzeugen, daß die Bevölkerung ihren sogenannten

piemontcsischen Befreiern sehr wenig Dank wissen und sich

auch wenig geneigt zeigte, ihren Abzug zu bedauern. Wenn
die französischen Fahnen durch die Marken bis an die

Mauern Ancona's getragen und in den besetzten Städten

aufgepflanzt würden, könnten wir dafür gut stehen, daß

man nirgcns einen ernstlichen Widerstand von Seite der

Picmontescn zu befürchten hätte, und daß man die Ankunft
der Franzosen gar nicht abwarten würde, die päpstliche

Herrschaft wieder Herzustellen, wie es die Bewohner auch an
andern Orten ans freiem Antrieb gethan haben. Wenn also

die kaiserliche Regierung die päpstliche Herrschaft nicht in
allen Provinzen wieder herstellt, so geschieht es nicht darum,
weil man Widerstand befürchtet, sondern weil man einfach

nicht will.
—l Ans den kleinern und größern Orten der Delega-

tion Viterbo gehen befriedigende Nachrichten von dem all-
mäligcn Rückzug der Picmontesen und dem darauffolgenden
Wiedereintritt der päpstlichen Oberhoheit ein.

Das dem Papst gebliebene Territorial beschränkt sich

nun auf die Provinzen: Rom und Comarca mit 326,604
Einwohnern, Civitavecchia mit 20,701 Frosinone mit
154,559, Velletri mit 62,013, Viterbo mit 129,327 Einw.
Sonst hatte er 3,097,208 ständige Unterthanen. Wie es

inzwischen in den Verlornen Landesthcilen um einen wich-

tigcn öffentlichen Verwaltungszweig steht, wollen Sie aus

dieser Notiz des Offiziellen „Giorn. di Roma" von vor-

gestern ersehen:

„Unter den Scandalcn, deren sich die Usurpation in
den Marken und Umbrien schuldig macht, ist der der ver-

Verblichen Willkür im Postdienst, im Unterschlagen der Cor-

rcspondenzen und Verletzen ihres Geheimnisses nicht der un-
bedeutendste. Die aus den Marken nach Rom adressirten

Briefe schickt man auf den längsten Weg über Forli nach

Toscana, und von Florenz werden sie mit denen der Ro-

magna nach Rom gesandt, wobei sie der päpstlichen Re-

giernng als Briefe aus Sardinien berechnet werden. Auch

heute wurden auf Befehl des Obersten Masi in Mvntefias-
cone alle nach Rom gerichteten Briefpakctc geöffnet."

^ 20. Oct. Was Lamoriciöre beginnen wird, ist noch

nicht entschieden, was man auch darüber sagen mag. Herr
v. Märodc tritt von seinem Posten nicht ab und entwickelt
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fortwährend die größte Thätigkeit. Der päpstliche Armee-

Intendant Ritter Fern nnd Graf Cagiano dc Arevcdo ha-

den im Auftrage des Kriegsministers in Livorno und Genua

die päpstlichen Gefangenen besucht und dieselben in ganz

entblößtem Zustande gefunden. Das Verfahren der Pic-

montcsen wird demnächst getreue dargestellt und nach Gebühr

gegeißelt werden.

>-> Se. Heiligkeit hat beträchtliche Geldsendungen er-
halten. Herr Salamanca hat Se. Heiligkeit gebeten, bc-
deutende Summen anzunehmen. Graf Ncsfelrode soll auch

zu den Füßen Pins lX. solche Gaben niederlegen wollen,
wie der Kaiser von Rußland sie machen konnte. Alles
wurde abgelehnt. Die Spende der Gläubigen wird hin-
reichen. Der Papst bleibt so freier in seinen Bewegungen.
Man versichert mir, die Sammlungen in Spanien bcliefen
sich auf 15 Mill. Franken.

Literatur.
>-> s Kiirze kathcchetische Erklärmig des Wissenswürdigsten

von den äußern Gebräuchen der katholischen Kirche, zunächst
bearbeitet für die katholische Schuljugend; dann aber auch

zur religiösen Belehrung und Erbauung für Erwachsene.
Von Z. Thicry, katholischer Schullchrer zu Niedcrlustadt.
Erstes Bändchen: Die hl. Zeiten, Feste und Gebräuche
des Kirchenjahres. 2. Auflage. Mit crzbischöfl. und bischöfl.
Approbation zu Freiburg und Speyer. HFreiburg im Breis-
gau. Hcrdcr'sche Vcrlngshandlg. 18ß6. S.104. Preis 55 Ct.)
Die'2. Auflage und die bischöfl. Approbation, welche diesem
Werklcin zu Theil geworden ist, spricht genugsam für seine

Empfehlung. Ein gemeiufaßlicher und zusammenhängender
Unterricht über die hl. Zeiten, Feste und Fcstgebräuche des

Kirchenjahres, wie derselbe in kurzen und bündigen Fragen
und Antworten im 1. Bdch. behandelt wird, ist und bleibt
ein Zcitbcdürfniß, da so viel Unwissenheit hierin vorkömmt
und die hl. Uebungen nnd Ceremonien so vielfach Gegen-
stand des Spottes sind. Gewiß wird da auch ein Scherf-
lein zur Mehrung des Andachtsinncs nnd der Hochachtung
gegen unsere Kirche beigetragen. — Im 2. Bdch. will der
Verfasser die Ceremonien erklären, welche bei Ansspendung
der hl. Sacramcnte und bei Verrichtung des hl. Meßopfers
vorkommen, so wie auch die bei Ertheilung der besondern
kirchlichen Wcihungcn und Segnungen üblichen hl. Gebräuche.
Die kath. Geistlichkeit wird nicht anders als gut daran thun,
dieses lehrreiche Büchlein zu verbreiten, um so mehr, da
der Inhalt von jedem der zwei Bändchen als ein abgeschlos-
jenes Ganze betrachtet werden kann.

Kalender für 1861.
v. ^Iwauaeà eaikolique àe la 8iàe française àe 1361.

l,a Commission «le lu Loeiête «Ze ?ie IX. prie los sections
«le favoriser la vente «le eette «llmanaeli, que la Keetion
«Ze Uribour^ sàite pour là troisième aunêe. L'aâresser
ì» N. Heller, eure à Zdribourg. Im «iouraine «o venà «î

2 kr. 25 cent., sur 12 âousàines une clou^aine pr-às.
Xous n'avon rien nsxliA«! pour gue l'intlieàtion âes têtes,
lles jeûnes et «les foires soit eette annse très-sxaete et
pour le rencire intéressant tant sous le rapport «les lai-
stoires que «lu cstoix et «Ze la beauté ses gravures.

Sr. Peters - Pfennige.

Von einem Mitgliede des Pius-Orts-Vereins zu Brcm-

garten im Aargau gesammelt Fr. 26. —
Uebertrag laut Nr. 80 „ 16,813. 36

Fr. 10,874. 30

Personal-Chronik. Ernennung. fGraubünden.j Der Hochw.
Hr. Appert von Lachen, bischöflicher Kanzler in Chur, ist in Aner-

kcnnung seiner Verdienste zum Domherrn ernannt worden.

Todessäste. fLuzern.s Das Capucinerkloster Sursce hat zwei
seiner Mitglieder verloren. Am 27. October Morgens früh starb der

Hochw. Eu g en ins, vom Schlage getroffen. Während er in der

Sacristei der Kapelle zu Maria-Zcll zum hl. Meßopfer sich vorbereitete,

sank er ein nnd war eine Leiche. Auch der Hochw. Donatian ist

nach längerer Kränklichkeit gestorben^

Bekanntmachung.
Der Unterzeichnete, welcher schon mehrere Jahre der Taub-

stummen-Anstalt i» Baden als Lehrer und Hausvater vorgc-
standen, macht einem verehrten Publicum die ergebene Anzeige,
daß er mit Neujahr 1861 ein Privat-Jnstitut für taubstumme
nnd schwachsinnige Kinder eröffnen wird. Die Aufnahms-
bediiigungen sind billig. Wer solche Kinder zu übergeben wünscht,
wende sich beförderlichst an

Baden, den 10. October 1860.
Z-'. .5. «5»-.

Im Verlage des Unterzeichneten erschien soeben und ist durch alle
Buchhandlungen zu beziehen:

Der Zunftmeister von Nürnberg.
Schauspiel in fünf steten

von Oscar von Nedwitz.
Miniatur-Ausgabe, eleg. geh.: Preis Fr. 25, in englischem

Einbande: Preis Fr. 5.

Mainz iin October 1366.

âz. ftos. 8chissmmm,
Buchhändler und Antiquar in Ludern,

verkauft stets die vorzüglichsten Werke der katholischen
Theologie, sowie eine große Auswahl der besten Volks-
und Ingen d sch r if ten, alt oder neu, zu den billigsten
Antiqnariatspreisen. Gute ältere Bücher und Werke kön-

neu gegen beliebige neue umgetauscht werden; auch kauft
derselbe fortwährend größere nnd kleinere Bibliotheken,
besonders theologische und historische gegen haare

Bezahlung.

Bei Gebr. Carl sr Nicolaus Benziger in Ein siedeln und

New-Dork ist erschienen:

Linstedler-Aàder für 18K1.

GmmulMnzWer Aà'gstU.
Ausstattung mit zum feinen, lithogr. ààt-Woern nnd

nieten in den Gert gedruckten neuen Holzschnitten, N Sei-
ten stock, in farbigem, gedrucktem Umschlag. 4°. Preis 46 Ct.

Expedition â Druck von N. Schwendimann in Solothurn.


	

